
teur iım Bereich der Landeskirche wird, tatsächlich? Spiegelt eher die Per-
SONIIC.  eit des jeweiligen Superintendenten, der dieses Amt ja TT als Ne-
benamt neben se1iner eigentlichen Pfarrstelle Wa wider? Dieser Ein-
druck entsteht leicht, WE LLIUT die Jahresberichte der Superintendenten
Grundlage der Forschungen sind der erhält der Kirchenkreis Urc das
Zusammenwirken der verschiedenen Gemeinden se1n eigenes epräge? Hier
bleibt wieder Dr Beese vorbehalten, auf die generelle Unzulänglichkeit
der Quellenlage un! die damit verbundene Einseitigkeit der Perspektive
hinzuweilisen. 1ıne vollständige historisch-kritische In  e  g bleibt für
damit och weitgehend en Die Beiträge geben 1ler er eine vollstän-
digen Antworten. ber S1e stofßen die Fragestellungen vlielftfacC. Ange-
sichts der Kürze der damaligen Referate War gerade dieses beabsichtigt. LDe
Erforschung der Geschichte der Kirchenkreise hat viele Impulse bekommen.
| hese gilt L1UIL1 in weıteren Forschungen aufzugreifen (vgl den Belıtrag
Beese diesem a  u

olfgang Günther

UUnsere Kirchengemeinde Friedewalde-Stemmer In ort und Bild, hg VO  - der
Kirchengemeinde Friedewalde, 2006, 416 Seiten, geb mıt Abb

Das a  ige ubiläum des Kirchenneubaus ist nlass für die Herausgabe
einer Festschrift, die die rühere Festschrift Zu 00jährigen Bestehen der
Kirchengemeinde ach 4() Jahren erganzen un erweıtern soll Herausge-
kommen ıst eın opulentes Prachtwerk. | e früheren Beiträge wurden optisch
lesbarer gestaltet. Ergänzt un! weitergeführt wurden diese UTrc Aktualisie-
rungen un! VOT em 117e Quellenabschriften Aaus dem Kirchenarchiv.
ber auch andere Archive wurden VO  a den vielen Mitwirkenden dieser
Festschrift aufgesucht. S50 konnte beispielsweise eın Bittgesuch des Pächters
des (1 Himmelreich den preufsischen Ön1ıg für einen Erweiterungsbau
der Kapelle bereıts aus dem Jahre 1796, also 5() re VOT Errichtung des
Neubaues, 1MmM Preufischen Geheimen Staatsarchiıv iın erln ermiuttelt werden.
ber auch andere Beıtrage, w1e eın Schulaufsatz ber die Glocken
aus dem re 1949, beleben diese Festschrift und SOTgENMN für eiıne bwechs-
lungsreiche estaltung des Bandes kın anderer Beıtrag beschreibt eiINe Situa-
tıon, w1ıe sS1e äufiger früher vielfac auf dem ananzutreffen Wal un! das
erst spat aufkommende historische Bewusstsein für die eigene Kirchenge-
meinde eutlıc werden lässt; er O  er die Sammlung VO alten Grabste1l-
nen des Gutes immelreich, das DA Gemeinde gehörte un! auch der Stand-
punkt der früheren Kapelle bzw der heutigen TC. ist. Diese ZWI1-
schenzeitlich ber die ZaNZEC (Gjemeinde verstreut und wurden 019 mıt
Unterstützung des Landrats bzw der Kirche aufgestellt.

Die Geschichte der Kirchengemeinde ist CNg mıiıt der des Gutes Himmel-
reich verbunden. 1688 verkaufte die Mindener Mariengemeinde ihre Frıe-
dewalde gelegene Filialkirche dem Gutsbesitzer un! Mindener Festungs-
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kommandanten Christoph VO  . annenberg. Das ist die Gründung der eigen-
ständigen Kirchengemeinde Friedewalde. Die Besitzverhältnisse des Gutes
anderten sich 1mM aufe der eıt mehrmals. 1808 entstand die paradoxe Situa-
tion, ass der Pfarrer der Kirchengemeinde ille, rnst Wex, der zwischen-
zeitlich auch Erbpächter des Gutes geworden WAäarL, ber das damıt erworbene
Patronatsrecht seinen S0  5 mıiıt eiINer Pfarrstelle versorgte.

Die geschichtlichen Aufzeichnungen werden erganzt Urc Beschreibun-
SCH der bestehenden Patenschaften SOWI1E der früheren und bestehenden
Gemeindegruppen. Abgerundet wird das Buch mıiıt eiINer ausführlichen Kır-
chenbuchstatistik SOWI1E einer Sammlung VO örtlichen Geschichten un!
nekdoten Damıt ist eın 1MmM positiven Sinne des Wortes gelungenes He1lımat-
buch entstanden, das ber reine Fakten hinausgeht un eın Stück Identität
der örtlichen Kirchengemeinde widerspiegelt.

Wolfgang Günther

Joachım Conrad/ Stefan Flesch/ Nıcole Kuropka/ Thomas Martın Schneider (He:)
Evangelisch Rheimn. erden und esen eiInNer Landeskıirche, Archiv der EvVv
Kirche 1MmM Rheinland, Düsseldorf 2007, 778 S geb.;
AauUSs chmidt, Glaube, AC: und Freiheitskämpfe. 500 re Protestanten ImM
Rheinland, Greven Verlag, öln 2007, 416 S geb
Im gleichen Jahr gleich Zzwel umfangreiche Kirchengeschichten des evangeli-
schen einlandes, grundverschieden, aber sich auch überschneidend un!
ergänzend! Während die Westfalen mıiıt der eher kargen „Evangelischen
Kirchengeschichte Westfalens 1m Grundrifs” VO  . Wilhelm euser 2002
orlieb nehmen mussen, dürfen die einländer ihre Kirchengeschichte
gleich zweimal goutlieren: einmal 1n der quası offiziellen, prächtig aufge-
machten Geschichte ihrer Landeskirche, der 23 Autorinnen un Autoren
mitgewirkt en (Respekt!: die Konzeption wurde binnen eiNnes Jahres Vel-

wirklicht), un Zu anderen iın der eher schlichten, aber gul lesbaren ar-
stellung eiINes einzelnen Autors. e1: arnı suchen eın breites ublikum,
rheben aber auch wissenschaftlichen Anspruch, bringen Anmerkungen und
Literatur. Der grofisformatige Band „Evangelisch Rhein“ ist reich Bil-
dern un! Karten, der andere verzichtet ganzZ darauf. Und €e1: referieren
ihre Vorgänger, die Darstellungen VO Forsthoff resbDaC (1931)
Rosenkranz 1950 ülhaupt a.„Evangelisch Rhein“ definiert
seinen Untersuchungsraum als Gebiet der heutigen rheinischen Landeskir-
che, also der früheren preufßischen Rheinprovinz VO  . der Saar bis ZU Nıie-
derrhein un der hessischen iırche  e1ise Brauntels un etzlar. Irotz
dieses eher institutionengeschichtlichen Ansatzes geht den Herausgebern
aber die Menschen 1ın ihren Regionen, und das auch schon VOT der Etab-
lierung der Landeskirche un ihres Vorgängers, der preufßfischen K1r-
chenprovinz einlan:' (1815/1822). Und Inan geht weıt VOT diese Daten
zurück Au ihrem (der Landeskirche) reichen Erbe gehört auch die ( @
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